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Westlicher Kriegsschauplatz:
k ^ Lebhafte Artilleriekämpfe im Stelkungsboqen norä-
Lsl

'
ich von Wpern, auf dem Südufer der Scarve,

iilld iu der Gegend von Moeuvres. Auch an Dreien
Stellen der übrigen Front , namentlich zu beiden Seiten
- er Maas, war die Feuertätigkeit gesteigert. Nörd¬
lich Bezonvaux holten Stoßtrupps Gefangene - a , t
den französischen Linien.

westlicher Kriegsschauplatz'
Nichts Neues.

Mazedonische Front:
Im Cernabogen lag unsere Höhenstellnng nordöstlich

von Paralovo tagsüber unter Artillerie - und Molen¬
feuer.

Ztaliemscher Kriegsschauplatz
Die Lage ist unverändert.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorf,

das Geheimnis verrät , daß das deutsche Heer uird seine
Führer die Schuld trifft . Diese Binsenwahrheit wird
aber Wohl dem Ausschuß wenig Holsen , er braucht Sün-
dcnböcke, an denen die italienische Kriegspartei ihr Müt¬
chen kühlen kann , lind dazu eignet sied das deutsche .Heer
wieder weniger.

WTB. Großes Hauptquartier , 20. Jan . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Ostende wurde von See aus beschossen. Hef¬
tige Artilleriekämpfe dauerten im Stsllungsbogen nord¬
östlich von Wpern bis tief in die Nacht hinein an.

Zn beiden Seiten der Lys , am La Bassee-
Ka .n al , sowie zwischenLens und St . Quentin hat
die Gefechtstätigkeit Angenommen . Mit besonderer Stärke
tag englisches Feuer tagsüber auf unseren Stellungen
südlich von der Scarpe.

Die französische Artillerie war nur in wenigen
Abschnitten lebhaft Feuersteigerung trat zeitweilig im
Maasgebiet, sowie nördlich und südlich vom Rhein-
Marnekanal ein.

westlicher KrieasichaUvlatz:
Nichts Neues.

^ An der
mazedonischen und italienischen Fron,

ist die Lage unverändert.
Der E ste Gmerelquart 'errneister : Lndendorfs.

* » * .
An der Westfront ist es jetzt wieder recht lebhaft

geworden. Die Artillerie konnte bei dem günstigen Hellen
Wetter so recht in Tätigkeit treten und besonders im
Mernbogen , in der Richtung von Poeleapellc und Pas -«
fchendaele tobte der GeschüHkamps so heftig wie nur je.
Südlich von Dpern an der Lys , also in der Gegend von
Messines und Warneton und an der alten Kampfeslinie
des La Basseekanals (etwa 10 Kilometer nördlich von
Pens ) wie überhaupt fast an der ganzen langen nordsüdlich
verlausenden Front von Lens bi? gegen St . Quentin
wurde an vielen Stelle ;: gekämpft und es sieht fast so
aus , als ob die kampfbereiten Gegner entschlossen waren,
Zum Schlag auszuholen , der in der feindlichen Presse
schon seit einiger Zeit angekündigt ist . Die Engländer
sollen, wie Londoner Blätter melden, über eine Million
Arbeiter hinter der Front beschäftigt haben , um eine zweite
und , wenn nötig , dritte Stellung auszuheben : „Sicg-
sriedstelluug" nennen sie es in . Nachahmung der von
de:: Engländern seinerzeit verhöhnten Maßnahmen Hin-
deuburgs . Geringer war in: allgemeinen die Tätigkeit
der französischen Artillerie , doch sind auch an der fran¬
zösischen Front Feuersteigerungen im Maasgebiet und
südlich des Rhein -Marnekanals (Elsaß ) zu verzeichnen.

An der mazedonischen Front wurde der französische
'Divisionsgeneral Colin durch einen Bombensplitter ge¬
tötet . Er galt als einer der hervorragendsten Generäle
der französischen Armee.

Die italienische Regierung hat einen Ausschuß ein¬
gesetzt, der über die Schuld der Niederlage am Jsonzv
eine Untersuchung anstellen soll. — Man möchte dem
Ausschuß die Arbeit gerne erleichtern,, indem man ihm

»re
Vrest-Litowsk , 18. Jan. Tie Besprechungen der

Kommission zur Regelung der politischen und territorialen j
Fragen wurden heute fortgesetzt . Auf eine Anfrage des
Starssekraetärs v . Kühl mann, ob es der russischen
Regierung möglich sein werde, den aus den besetzten
Gebieten Ausgewanderten Nachweise darüber zu verschos¬
sen, daß! sie vor der Abwanderung in den besetzten Ge¬
bieten gelebt haben, erwiderte Herr Trotzki, daß diese
Flüchtlinge und Evakuierten derzeit in Rußland in Lands¬
mannschaften zusammengefaßt seien , deren Zentralorgane
zweifellos die Möglichkeit besäßen, diesen Nachweis zu
liefern.

i Da dieser Punkt hierdurch befriedigend er-
- ledizt schien , ging die Kommission aus die. Besprechung
f der . Frage über , in welcher Weift die Abstimmung

über die staatliche Zukunft derjenigen besetzten Gebiete,
denen Rußland das Selb stbe stimm nngsrecht ein-
A '

.nme, - erfolgen sslls . -- De« tscherft : tS wurde daraus hin-
-wiesen , daß die von der russischen Abordnung vean-

Ireate Volksabstimmung dem Entivicklungszustande der
Bevölkerung dieser Gebiete nicht entspreche, und
daß es richtiger wäre, die in den fraglichen Gebieten
bestehenden Vertretungskörper durch Wahlen auf
breiter Grundlage derart zu erweitern , daß sie tatsäch¬
lich als Vertretung der gesamten Bevölkerung angesehen
werben könnten.

Demgegenüber '' bcmerlie Trotzki, daß die russische
Vertr .'trmg an ihrem Antrag festhalte.

Staatssekretär v . Kühlmann wies erneut auf das
Bestreben der Mittelmächte hin , den breiten Schichten de»'
Bevölkerung dieser Gebiete einen immer zunehmenden
Einfluß auf die Politik einzuräumen . Das , was unbe¬
dingt gewährt werden müsse, sei die Aufrechterhal¬
tung der Ordnung innerhalb der Uebergangszeit;
das , was verhindert werden müsse , sei die Ausbreitung
der, Revolution ans diese vom Kriege schon genug
hri -ugesuchten Gegenden.

Tie weitere Erörterung dieser Frage wurde daraus
vertagt und zu der Besprechung des Umfangs der
unter Artikel 2 des deutsch-österreichisch ungarischen Ent¬
wurfs fallenden Gebiete übergegangen.

General Hoffmann legte eine Karte vor , die die
betreffenden Einzeichnungen für das Gebiet zwischen der
Ostsee und Brest-Litowsk enthielt . Auf die Bemerkung,
daß die südlich von Brest-Litowsk liegenden Territorien
in dieser Karte nicht berührt seien , da hierüber die Ver¬
handlungen mit der ukrainischen Abordnung
schwebten , erklärte Trotzki, der Prozeß der Selbst¬
bestimmung der Ukraine sei noch nicht so
weit gediehen, daß die Frage der Abgrenzung
bereits als durchgesührt angesehen werden könnte.

Ter Vorsitzende der österreichisch-unga ischen Abord¬
nung ersuchte Trotzki bezüg

'
ich der durch österreichisch-

ungarische Truppen besetzten Gebiete um
Aufklärung darüber , ob die Verhandlungen mit der Pe¬
tersburger Regierung oder , wie dies die ukrainische Ab¬
ordnung wünsche , nur mi ! dieser allein zu führen
seien . Trotzki erwiderte, daß der ukrainischen Abord¬
nung eine einseitige und selbständige Behandlung dieser
Fragen nicht zugestanden werden könne.

Staatssekretär v . Kühl mann ersuchte um Auf¬
klärung über das Verhältnis des Kaukasus zur Pe¬
tersburger Regierung . Trotzki antwortete , die Kau¬
kasusarmee steh: unter dem Beseht von Vorgesetzten,
die den : Ra ! der Volkslommisare unbedingt ergeben sind.

Zur Frage der A a l a n d s ins eln erklärt Trotzki,
daß die Verkündung der staatlichen Unabhängigkeit Finn¬
lands bisher keinerlei Beränd -rung in der Frage der
Aalandsinseln F'rvorg . ruftn habe. Staat : sekretär v.
Kühlmann wies darauf hin , daß aus dem Aalands-
vertrag , dessen UuK ' s, -fristen ans der Konstellation des
Krimkrieges zu erkläre. ! seien , für Deutschland indi¬
viduelle Rechte erwüchsen, deren Anerkennung
im Friedensvcrtrag eine dent s ch e .F o r d e r .u n L dur¬

ftet! en würde . Rußland würde durch eine solche Aner¬
kennung nichts aufgeben, was es vor dem Kriege besessen
habe , wenn man nicht etwa behaupten wolle, daß die.
vertragswidrige Beseitigung der Inseln während
des Krieges und der durch die heutige Regi -rung aus-
gedeckte Versuch des zaristischen Regimes , die vertrags¬
widrige Befestigung zu einem dauernden Unrecht
zu erheben, irgend ein neues Recht in dieser Frag : ge¬
schaffen habe. Im übrigen sei es im I ckercsse der Auf
rechterhaltuug der Harmonie unter den die Ostsee an-
wohnenden Völkern ein deutscher Wunsch, daß bei
der Erneuerung der betreffenden Vertragsbestimmungen
die Anwohner der Ostsee , insbesondere das durch s ine
geographische Lage an der Sache in hervorragendem

interessierte Schweden zurMitberatunq und
Mitunterzeichnung herangezogen werden.

Trotzki behielt sich die Antwort für später vor.
Er erklärte , daß er aus innerpolitischen Gründen ge¬
zwungen sei , sich für die Tauer von etwa einer Woche
nach Petersburg zu begeben . Er schlug vor , die Bera¬
tungen der politischen Kommission bis zum 29 . ds . Mts.
zu vertagen . — Seitens der Mittelmächte nahm man
diese Erklärung zur Kenntnis.

gegeben worden . Was
sagen und vertreten.

Die Zeryur im HauptausMntz»
Berlin , 19 . Jan . Im Hauptausschuß des Reichstags erklärte

gestern bei der Beratung der Zensurfragen auf eine Reihe
von Beschwerden des Abg . Ebert ( Soz .) Kriegsminister von

"Stein, die erwähnte Unterredung mit ihm sei aus einer
fremden Sprache übersetzt . Selbst französische Zeitungen hätten
dazu geäußert , der preußische .Kriegsminister habe gar nichts
anderes sagen können , als daß er an einen deutschen
Sieg glaube und ihn organisiere . Der Erlas; betreffend di«
Baterlandspartei sei nicht als . .geheim" heraus-

er zu sagen habe , könne er offen
Die Baterlandspartei sei ihm von

einem Gutachter als keine parteipolitische Organisation bezeichnet
worden . Später habe er ein anderes Gutachten erhalten und
darauf die beanstandete Verfügung zurückgezogen. — Auf
Veranlassung des Kriegsministers wurde sodann der vom
Reichskanzler am 29 . November 1917 angekllndigte Erlaß ver¬
lesen. Danach dürfen I ) Zeitungsverbote nur von
den mit der Dollziehungsgewalt auczestatteten Befehlshabern
persönlich ausgesprochen werden . Sie sollen befristet
sein und vor dem Erlaß des Verbots ist der Verleg .r
oder der Hauptschristleiter über die Gründe des Verbots
zu verständigen . 2) Bei der Verletzung des Burgfrie¬
dens darf der Zensor nur eingreifen , wenn der Streit der
Meinungen das sachliche Gebiet verläßt und For-nen an¬
nimmt, die die öffentliche Sicherheit gefährden
müssen. Z) Es ist Aufgabe der Zensurbehörden, ein gutes
Verhältnis mit den Schriftleitungen und ein
verständnisvolles Zusammenarbeiten anzustrcben. — Hierzu be¬
merkte der Kriegsminister , es liege im Wesen der Zensur,
daß sie Unbequemlichkeiten mit sich bringe . Auch von der
Baterlandspartei lägen Klagen vor über Vcrsammlungsver-
bote usw . in einzelnen Bezirken . Die Presse sei im all¬
gemeinen mit der Zensur zufrieden. — Auf Ausführungen
des Abg . Gräfe (Kons . ) entgenetc General von Wrisberg,
eine kriegsministenelle Verfügung weise die Generalkommandos
an . alle in Frage kommenden Parteien gleichmäßig z»
behandeln . Die Beurteilung der Verhältnisse müsse den Ge-
neralkowmcndos überlassen bleiben . — Major Grau vom
Kriegsministerium wies darauf hin . daß bei der Einreichung
von Beschwerden beim Obermititärbefehlshaber der durch Gesetz
vorgeschricbeue W :g «ungehalten werden muss. , um unnötige
Verzögerungen zu verhindern.

Lloyd George über Friedens-

London . 19. Jan . (Reuter . ) Bei der gestrigen Beratung
der Abgeordneten der Gewerkschaften hielt Lloyd George
eine Rede : Um die nötigen M a n n s ch a ft s b e st ä n d c zu er¬
kalten gibt es kein anderes Mittel , als die Grenze des
Militürdienstpflichtaltcrs auf SS I " hre zu erhöhen, wie die»
bereits in Frankreich geschehen ist , oder die Verwundeten
wieder in die Fcuerlinie zu schicken . Wenn wir nicht imstande
sind , die deutsche Armee zu besiegen, wird es nicht möglich sein,
unsere Friedensbrdingungen durchzusetzen . Wenn der Verband
nicht imstanoe ist , den heutigen Machthabern in Deutschland
die Spitze zu bieten, so werden diese morgen die ganze
Welt beherrschen . Die englische und die französische, überhaupt
die europäische Demokratie wird der Gnade einer grausamen
Miiitärautokratie ausgeliefert sein , wie sic die Welt nur
-je gesehen hat . Die Deutschen werden Belgien niemals räumen,
wenn sie nicht dazu gezwungen werden. Entweder setzen wir
den Kampf fort oder wir unterliegen . Die Deutschen wärest
immer bereit , zu dem von ihnen festgesetzten Preise Frie- l
den zu schließen , aber das ist nicht der Preis , den wir
ihnen zu zahlen bereit sind. In dem Augenblick, wo die!
Deutschen Neigung zu Fnedensverhandlungen unter billigen
Bcdinaung-m jeigen — diese Bedingungen wurden mitgetcilt -.,



unp es sind ^ ^vmgungcn , die die Arbeiterpartei selbst UN
wesentlichen angenommen hat — wird niemand widerstreben,
in Friedens Verhandlungen einzutrcten.

Ein Abgeordneter fragte , ob nicht der beste Weg, die
Meinung des deutschen Volkes zu erfahren, der wäre , zu ge-
statten , daß Vertreter Deutschlands mit Vertretern anderer
Mächte in Stockholm dder anderswo zusammenkommen.

Llcnd George antwortete , die Vertreter des deutschen
Volkes würden natürlich von der deutschen Regierung be¬
stimmt werden. Man könne nur mit einer Regierung Frieden
fließen . ' . . . .In Beantwortung einer Frage betretend eine internationale
Arbeiterkonferenz fugte Lloyd George : Ich habe bereits die
Eiuwändc gegen eine solche Konferenz im Unterhausc nut-
geteilt. Die verschiedenen Länder sind einstimmig zu dem Ent¬
schluß gekommen, daß alle Verhandlungen , die geführt werden,
zwischen den Vertretern der Regierung jedes Landes ge¬
führt werden müssen . Meine Ansicht ist . daß es nicht wün¬
schenswert wäre , in Friedensvcrhandlungcn einzutretcn, bis
man sieht daß man sic mit befriedigendem Ergebnis beendigen
kann . Man würde sonst die Laae verschlimmern, statt sic
zu verbessern.

Der Fall Caillaux.
Vorgehen Clcmcnceaus und Po ncares gegen

den früheren Ministerpräsidenten Caillaux und seine
Anhänger — in den letzten Tagen sind auch die Ab¬
geordneten Comby und Loustalot verhaftet worden und
die Verhaftung des Generals Sarrail soll bcvorstehen —
ist für die gegenwärtige Regierung in Frankreich ein ^
Kampf auf Leben und Tod . Nachdem die ersten Schrecken
und Einschüchterungen überwunden waren , beginnen die
französischen Sozialisten sich zu einem Sturmlauf gegen
Elemenceau zu sammeln. Es wird ihm in der Presse
und in der Kammer vorgeworfen, daß! er das Schließfach
Caillaux ' in der Italienischen Tiskontobank in Florenz
durch Vermittlung des italienischen Botschafters Barrere
in Rom unter Verletzung der französischen und italieni¬
schen Strafprozeßordnung ohne Zeugen und Vertreter des
angeschuldigten Caillaux habe erbrechen lassen . In der
Kammer stellte darüber der sozialistische Abgeordnete La¬
ss nt viermal die Frage an Elemenceau . Tiefer stand
mit verschränkten Armen an seinem Platz und gab keine
Antwort . Das „Journal du Peuple " schreibt , die in
dem Schließfach niedergelegten Akten enthalten Beweis¬
stücke, durch die Elemenceau, Poincare und eine bekannte
hervorragende Persönlichkeit eines anderen Ententestaa¬
tes ^Lloyd George ?) arg bloßgestellt würden . Da aber
bei der widerrechtlichen Oeffnung des Schließfachs die
Rechtspartei Caillaux nicht vertreten gewesen sei . so wäre
es jetzt, wie das Blatt andeutetz nicht unmöglich, bas
Beweisstück verschwinden zu lassen und andere Fälschun-
'gen vorzunehmen.

Paris , 18 . Jan . (Havas . ) Der Schriftsteller
Hanen, ein Vertreter italienischer Zeitungen in
P - M ist verhaftet worden.

Der Krieg zur See.
WTB . Berlin , 19 . Jan . (Amflich .) Eines unserer

U - Boote, Kommandant Kapitänleutnant Dieckmann , hat
kürzlich sechs durchweg bewaffnet : Dampfer mit rund
32 000 » srr . versenkt . Die Mehrzahl der Schiffe wurde
in der irischen See teils einzeln , teils aus Geleitzügen
unter starker Deckung abgeschossen, darunter ein etwa
12 000 Tonnen großer Dampfer , ähnlich dem Afrika-Typ
der White Star Line.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Amtlich wird aus London gemeldet : In der Nacht
Pom 12 . auf 13 . Januar sind an der schottischen Küste !
zwei englische Torpedoboote , die nach ihrer Basis zu- . I
rückkeMen wollten , in heftigem Schneesturm gestrandet : j

W r ^ vrtrurbt .
""

W
Bist du Amboß — sei geduldig,
Bist du Hummer — schlage zu!

Bodenstedt.

Mächtiger als Gold.
Rsman »on M . Withe.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verbvten .)

Bereitwillig stand Frau Lydia auf, um seinem Ver¬
langen scheinbar zu willfahren. Sie hatte sich während
der ganzen Zeit auf eine bewunderungswürdige Weise,
zu beherrschen gewußt, und sie segnete den glücklichen Ein¬
sall, die alte Nanny zu entfernen. Sonst wäre die Ent¬
deckung ihrer Missetat ja schon an diesem Abend unab¬
wendbar gewesen.

Nach einer Abwesenheit von wenig Minuten kehrte sie
zu ihrem wartenden Gatten zurück und sagte mit einer
Miene gut gespielten Unwillens:

„Es herrschen wirklich sonderbare Gepflogenheiten in
dem kleinen Königreich unseres verwöhnten Pflegetöchter-
chens . Fanchette erklärte mir auf meine Frage nach dem
Schlüssel zum Schmuckschrank, daß die alte Nanny ihn
beständig an einem Bande auf der Brust trüge . Und
nun ist diese stumpfsinnige Person ausgegangen , ohne den
Schlüssel vorher abzuliefern."

Sie las zu ihrer namenlosen Erleichterung auf dem
Gesicht ihres Mannes , daß er keinen Argwohn hegtö.
Ja , er fühlte sich sogar veranlaßt , Edith in Schutz zu
nehmen.
'

« Ich kann diese Art, den Schlüssel zu verwahren , gar
nicht so töricht finden" , meinte er . „Eine treuere und
zuverlässigere Person als die alte Nanny würde man
vielleicht in ganz Berlin vergebens suchen. Edith wußte
schon, was sie tat , als sie ihr den Schlüssel anvertraute.
Und die Alte kommt ja auch vermutlich bald zurück."

sie sind vollständig zerstört . Die Bemannung ist bis

aus einen Matrosen umgekommen.
Tokio, 19 . Jan . (Reuter. ) Das Marittemini-

sterium teilt mit : Gin Kriegsschiff ist nach Wladiwostok
a-iändt worden.

Neues vom Tage.
Die Wahlrechtsreform.

Berlin , 19 . Jan . Der Wahlrechtsausschuß des
preußischen Abgeordnetenhauses beschloß , die Herrenhaus-
Vorlage zuerst zur Beratung zu stellen.

SchiffsSeleihnngsSanken.
Berlin , 19 . Jan . Entgegen anderen Nachrichte«

der Presse wird mitgeteilt , daß das Neichswirt-
schaftsamt mit der Gründung von Schiffsbeleibungs-
bankett nicht befaßt ist und auch nicht den Gedanken
der Errichtung einer inzigen Zentralbank verfolgt ; es
erkennt vielmehr das Ncbcneinanderbestehen mehrerer der¬
artiger Anstalten in den verschiedenen Teilen des Reichs
bei angemessener Beschränkung der Zahl als zweckmäßig
an . Eine reichsg. schliche Neuregelung der in Betracht
kommenden Rechtsvorschriften ist vorläufig nicht in Aus¬
sicht genommen. Soweit es für die Gründung von
Schiffsbeleihungsbanken für See - und Binnenverkehr ei¬
ner staatlichen Genehmigung bedarf, sind die Regierungen
der Bundesstaat ii berufen.

Batscki wieder Obersträsrdent.
Berlin , 20 . Jan . Die „Bossische Zeitung " meldet,

v . Batocki - Friebe sei als Nachfolger des zum Chef
des Zivilkabinetts ernannten Oberpräsidcnten v . Berg
wieder auf seinen früheren Posten als Obervrisident
in Königsberg berufen worden.

Der Angriff auf Bülow . .
Berlin , 19 . Jan . Tie „Nordd . A!lg . Ztg .

' schreibt
redaktionell : Wie wir hören, wird in amtlichen Kreisen
der Vorstoß des „ Wiener Fremdenblatts " gegen den
Fürsten Bülow durchaus mißbilligt . Eine Absicht des
Fürsten Bülow , dem Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes Schwierigkeiten zu bereiten oder an seine Stelle
zu treten , ist hier nicht bekannt. Sollten derartige
Gerüchte von London verbreitet werden , so steht fest,
daß Fürst Bülow diesem Kreise fernste ht . Es ist
bedauerlich, daß von der Presse des verbündeten Landes
diese Angelegenheit in einer Weise behandelt worden
ist , die einer Einmischung in deutsche Angelegenheiten
nahekoinmt. Es ist daher bea,reiflich, laß die deutsche
Presse, unabhängig von ihrer Stellung zur politischen
Persönlichkeit des Fürsten Bülow sich dagegen wendet.

Bers amml«ngsverbst.
Mannheim , 19 . Jan . Wegen dn Störung der

Versammlung der Baterland '
spartei in Mannheim durch

die Sozialisten am 13 . Januar hat das stellv . Gene¬
ralkommando alle öffentlichen politischen Versammlungen
im Bezirk Mannheim und Schwetzingen verboten.

Das Kriegsziel im Westen.
Berlin , 20 . Jan . In den „Deutschen Stimmen"

(Dr . Stresemann ) wird gesagt , daß offenbar demscher-
seits bereits ein festes Kriegsziel für den Westen sest-
gesetz sei.

England gegen König Konstantin.
London , 19 . Jan . , Im Unterhaus fragte Lynch

au , ob die Regierung wisse , daß König Konstan¬
tin von Griechenland sich in der Schweiz auf¬
halte und von einer Gruppe deutscher, überaus tä¬
tiger. Propagandisten umgeben sei, darunter von Tüeo-

„Sie vat mich um die Erlaubnis , ihre verheiratete
Nichte zu besuchen, und ich gestattete ihr , den ganzenAbend fortzubleiben. Bevor wir ins Theater fahren, wird
sie schwerlich wieder da sein ."

„Nun, wir wollen also hoffen , daß während dieser
wenigen Stunden kein Malheur geschieht, und morgen
schaffe ich uns , wie gesagt , durch eine Deponierung bei der
Bank die Sorge vom Halse . — Aber da du doch wohl
noch eine Viertelstunde Zeit hast, bevor du dich für das
Theater ankleiden mußt — möchtest du mir nicht sagen,
Lydia, welchen Eindruck du jetzt nach längerer Beobach¬
tung von dem jungen Höningsfeld gewonnen hast ?"

„Oh, nicht gerade einen ungünstigen . Er scheint ein
ebenso wohlerzogener junger Mann zu sein, wie alle die
anderen , die Edith den Hof machen ."

„Nicht mehr als das ? Ich für meine Person habedie Empfindung, daß er sich recht vorteilhaft von ihnen
unterscheidet ."

„Nun. du hattest ja von vornherein eine besondereVorliebe für ihn — eine Vorliebe, die ich nun einmal
nicht zu teilen vermag. Aber weshalb , wenn ich fragen
darf, wünschtest du mein Urteil zu hören ? Er hat doch
nicht etwa um das Mädchen angehalten ? "

„Noch nickt . Aber ich vermute, daß es nicht mehr
lange dauern wird, bis es geschieht. Und ich habe
heute mit Krüger über den jungen Offizier gesprochen ."

»Ah , findest du nicht, daß das etwas — etwas voreilig
war, ' lieber Werner ?"

^ „Durchaus nicht. Ich selbst bin ja kein allzu
scharfer Beobachter und verstehe mich herzlich schlecht aufdie Erkundung von Herzensgeheimniffen. Aber die
Gräfin Rechberg versteht sich darauf nach meiner Heber-
zeugung um so besser, und sie hat mir neuerdings An¬
deutungen gemacht , die ich bei meiner Verantworttichkeit
für Ediths Zukunft und für ihr Glück nicht wohl igno-rieren durfte. Es war meine Pflicht, Krüger auf die
Möglichkeit einer Bewerbung Ides Barons vorzubMesiteiM

„Nun und was hat er gesagt ?" fragte Fra « Lydialn großer Spannung . „Du hast doch hoffentlich «ich
unterlassen , ihm mitzuteilen , daß HönigSfeld ganz ver-
mögensloS ist, von ziemlich kleinem Adel «nd jedenfalls
kaum eine geeignete Partie für eine 8rbm vieler Milli¬
onen ? "

i tokis, dem ehemaligen
'

griechisch en Gesandten i«
Berlin , und daß diese Gruppe in ständiger Verbindung
stehe mit dem Fürsten Bülow und dem Fürsten Hohen¬
lohe. Ferner fragte Lynch an , welche Maßnahmen die
Regierung zu ergreifen gedenke, um diese Treibereien z«
durchkreuzen . Balfour antwortete , seine Erkundigungen
stimmten im allgemeinen mit den Erklärungen des Ab¬
geordneten überein und die Regierung treffe alle in
ihrer Macht stehenden Maßnahmen , um diese Propa¬
ganda zu Hintertreiben.

Kricgsgewmnsteuer.
Bern , 19 . Jan . In der Schweiz sind von de»

Kriegsindustrie bereits über 100 Millionen Franke«
Kriegsgewinnsteuer entrichtet worden.

Nahrnngsnnttclkarten in London.
London, 19 . Jan . Für London werden demuächft

Nahrungsmittelkarten eingeführt , die zunächst sär die
Verteilung von Butter und Margarine vom 5 . Februar
ab in Kraft treien , Tw Karten sind so eingerichtet, daß
daraufhin drei weitere Artikel rationiert werden können.
Die Einführung eines fleischlosen Tages in de " Woche
stcht in ganz England bevor.

Die notleidenden Schatzwechser.
London , 19, Jan . Jtn Unterhaus gab Bo „ ar

Law bekannt , daß die Negierung den Umtausch gewisse*
russischer Schatzwechsel geregelt habe. Falls diese not-
leidend werden, sollen dafür 3prozentige Schatzbonds mW
12jäbriger Laufzeit zum Parikurs gewährt werden. Da'
der Preis dieser Schatzbonds 82 Prozent wäre , so ent¬
spräche dies einer Prämie von 18 Prozent für die
Sicherstellung gegen Verluste aus den russischen SchcO-
wechseln . Die Summe , um die es sich Handel'
sich auf 350 Millionen Mark.

Bürgerlicher Kriegsrat.
Washington , 19 . Jan . (Reuter .ß Ter Gesetz¬

entwurf betreffend einen aus drei bürgerlichen Persona«
zusammengesetzten obersten Kriegsrat ist von der militä¬
rischen Kommission des Senats genehmigt worden . Er
wird dem Kongreß am Montag vorgelegt werden.

Militarismus in Amerika.
Reuyork , 19 . Jan . Laut „Herold " erklärteLu . . '

; sing im Wbgeordnetenhause, die Bereinigten Staaten wer-
i den „zum Schutze der kleinen Völker in Europa " nach
! dem Kriege ein stehendes Heer beibehalten . Deutschlaiw
j dürfe nicht mehr die alleinige militärische Oberherrschaft
l in der Welt besitzen.
! Japanische Ware.
! Rotterdam , 19 . Jan . In einesir Bericht deS
! „Japan Chronicle " wird über die s chlech te Beschaf¬

fenheit der von den japanischen Wersten in der letzte»̂
z Zeit gelieferten Schiffe geklagt. Ein Schiff von 5000;
j Tonnen soll so schlecht gebaut sein , daß die Maschine»
i schadhaft wurden , ehe das Schiff auf seiner ersten Reife
? den Bestimmungsort erreichte. Auch andere Mängel die-
! ser Art find bekannt geworden.

- - - 5 Die Wirren in RrrtzLano.
! .

' Petersburg , 19 . Jan . J 'm Taurischen Palast iE
z fiie verfassunggebende Versammlung von de«

Vorsitzenden des Hauptausschustes der Arbeiter-, Sol --.
- bäten - und Bauernräte , Südblow , eröffnet worden. i

Tschernoff wurde mit 244 gegen 151 Stimmen , drei
, auf Frau Spiridonowa fielen, zmn vorläufigen Vor¬

sitzenden gewählt.
Petersburg , 19 . Jan . Der Rät der Volkskonv-

missäre hat dem Gesetzenttourf über die Nichtig-
! keitserklärnnL der äußeren und innerenAtt «,

„Nach den Eröffnungen, die mir der Kollege heut«
machte , scheint ihr Vermögen allerdings noch größer
sein, als wir es vermuten konnten. Und ich habe selbst
verständlich ausdrücklich hervorgehoben, daß Herr vo«
Höningsfeld einer zwar sehr angesehenen, doch wenig
begüterten Familie angehört . Aber Krüger erblickt iw
diesem Umstand an und für sich kein Hindernis einer etwai¬
gen Verbindung . Er beruft sich aus die sehr unzwei¬
deutigen Instruktionen des verstorbenen Lindholm und
glaubt bei der Prüfung eines etwaigen Bewerbers die

! Frage seines Vermögens ganz ausschalten zu dürfen."
„Dann hat der Herr Vormund jedenfalls eine recht

sonderbare Auffassung von der Natur seiner Pflichte ».
Wenn Edith bei ihrem Reichtum auch nicht quf das Ver¬
mögen ihres künftigen Gatten angewiesen sein mag, so liegt'
doch bei einem armen Bewerber immer der Verdacht,
ja , ich möchte sagen : die Gewißheit vor, daß es ihm we¬
niger um das Mädchen als um ihre Millionen zu tun ist.
Und da sollte man es wenigstens nicht so eilig habe», sie
gleich dem ersten beste» an den Hals zu werfen."

Der Iustizrat runzelte die Stirn . Die beinahe hef¬
tige Art , in der seine Frau diese Angelegenheit behandelte,
gefiel ihm augenscheinlich sehr wenig, und er bedauerte
offenbar, daß er sie überhaupt um ihre Meinung ge¬
fragt halte.

„Wie er sich mit seinem Pflichtgefühl und mit dem Be¬
wußtsein seiner Verantwortlichkeit abfindet, können wir
einem Manne von der Art des Rechtsanwalts Krüger
am Ende getrost selbst überlassen . Ich habe nicht die
Absicht, mich da einzumijchen . Und es ist mir durchaus
willkommen, daß er den Wunsch hat, morgen selbst mit
Höningsfeld zu sprechen .

"
„Wie ? Er will mit ihm sprechen — noch eh« der

Oberleutnant seinen Antrag gemacht hat ? Das ist ja ge¬
radezu unglaublich ! Und es mag vielleicht in Südafrika
Sitte sein, nach unsere » Begriffen aber ist es jedenfalls
etwas ganz Unerhörtes !"

„Ob es unerhört ist oder nicht, liebste Lydia , entzieht
sich unserer Kritik. Krüger dürfte wohl wissen, was er
tut . Ich habe Höningsfeld in einem Rohrpostbrief gebeten,
uns heute abend für ein paar Minuten m unserer The-
oterloge aufzusuchen , und ich werde ihm bei der Gelegen¬
heit von dem Wunsche meines Freundes Krüger Mitteilung.

machen . Alles Weitere ist dann lediglich eine An- e-



leihen zu ge stimmt . Tie Zinsabschnitte für De¬

zember sollen nicht mehr eingelöst werden . Innere Schuld-
Papiere mit kurzer Umlauszeit und Schatzschmie wer¬

den im Betrag von weniger als 10000 Rubel zwar in

Geltung bleiben, aber es werden keine Zinsen bezahlt?
sie sind also wie Banknoten zu behandeln . Ter geschästs-
sührende Ausschutz hat den Beschluß noch zu geneh-
>UNgkN.

Ter russische Oberbefehlshaber , Fähnrich Krylenko,
hat durch Befehl die Bildung nationaler finnischer Trup¬
penteile verboten.

Das russische Heer befindet sich in völliger Auf¬
lösung - Einige hundert Kilometer an der Front sind
unbesetzt, zum Teil haben die Soldaten , wie der >,Na-
tionalztg .

" gemeldet wird , Geschütze und Munition im
Stich gelassen . Tie Offiziere sind ohne -jeden Einfluß,
sie sind zu Hunderten ermordet worden . Tie Zucht¬
losigkeit greift durch die Wühlereien der Bolschetviki
auch auf die ukrainischen Truppen über . Am meisten
Mannszucht zeigen noch die rumänischen Truppen . Von
maximalistischen Agenten sind schon verschiedene Muni¬
tionslager der Rumänen gesprengt worden.

Ter Vorsitzende des Rats der Volksbcauftragten,
Lenin , erklärte einem Vertreter der „Prawda "

, das
Verhältnis zwischen Rußland und Rumänien habe sich
so zuaespitzt , daß es möglicherweise zwischen beiden,zu
einem Kriege komme . Viele Rumänen flüchten aus Ruß¬
land in die Moldau zurück, da sie die Wut der Bolsche¬
wik fürchten . ^

„Tjen " bestätigt, daß zwischen Lenin und Trotzki
em scharfer Streit ausgebrochen sei.

Lugano , 19 . Jan . Italienische Zeitungen melden
aus Petersburg , bewaffnete Räuber hätten die italienische
Botschaft überfallen . Zwei der Räuber seien verhaftet,
14 entwaffnet worden.

Haparanda, 19 . Jan . , J'svestija " meldet aus
Grund der Geheimdokumente, Rußland habe sich zu der
Einmischung Rumäniens in den Krieg gleichgültig
Verhalten, aber der französische Botschafter habe
daraus gedrungen, weil in Frankreich sich nach den letzten
gewaltigen Verlusten eine Ermüdung bemerkbar mache.
Tie Verteidigung von Verdun habe bis zum Timi
1916 310000 Mann gekostet.

LI . Januar 1 »is.
* Die würlt. Verlustliste Nr . 647 enthält u . a . fol¬

gende Namen : Kornrad Kirn , Hornberg , verl . Friedrich
Streb , Pfalzgrafenweiler , l . verw. b . d . Tr.

op . Krjegerhcimstättortt »krvkKUNg , Die Luftschiff-
bau Zeppelin G . in . b . h . in Friedrichshofen ist dem

- Schwäbischen Siedelungsverein , dem Siedelungsorgan der
württ . Kriegerhcimstättenbewegung , mit einem Beitrag
von 50 000 Mark als Mitglied beig -treten.

6p . Der RessrmaLirmsd .nrkspeKds des Ev . Preß-
verbands hat der König in Gemeinschaft mit der Kö¬
nigin die Gabe von 1000 Mark zugewendet.

Kriegsbeihilfe . Die im besetzten Gebiet , ver¬
wendeten Eisenbahn-Arbeiter und Unterbeamten erhal¬
ten für jedes Kind unter 15 Jahren eine KriegsbeihilsL
von 6 Prozent (für ein einziges Kind 10 Prozent ) des
heimischen Lohnes . Die Gcsamtbcihilfe

'
darf aber für

-eine Familie 25 Prozent des Lohnes nicht übersteigen.,

legenheit zwischen ihm und dem Kollegen ." Er erhob
sich , zum Zeichen, daß er den Unterhaltungsgegenstand
damit als erledigt ansah , küßte seiner schönen Frau leicht
die Hand und begab sich in sein Arbeitszimmer . Bald
darauf kam Edith nach Hause und suchte ihre Pflegemutter
nur Sie war aufrichtig erfreut, sie wieder in besserer

^ cksversassung zu finden , und sie zeigte sich sehr be¬
schämt , als ihr Frau Lydia sanfte Vorwürfe wegen
ihrer Verschwiegenheit über den Besuch bei Krüger und
über die mitgebrachten Kostbarkeiten machte.

»Ich war ja in der Absicht gekommen, dir das "alles
zu erzählen , liebste Tante " , sagte sie. „Aber der Anblick
deines Kummers ließ mich diese Dinge vergessen. Nun
aber will icb dir, wenn du sie sehen willst, gerne meine
Schätze zeigen . "

Auch ihr erwiderte Frau Lydia , daß dies wegen der
Abwesenheit der alten Nanny vorläufig unmöglich sei, und
Laß sie ihre Wißbegierde darcfln wohl oder übel bis
morgen werde bezähmen müssen.

„Aber dann werde ich ja für diesen Abend gar
keinen Srymuck haben "

, meinte Edith . „Und wir wollten
dach nach dem Theater noch in . eine Gesellschaft ."

„Qh, daran habe ich schon gedacht. Ich ließ mir von
Nanny , bevor sie das Haus verlieh , deine Perlen geben.
Und von den neuen Schmuckgegenständen hättest du
nach der Beschreibung , die mir der Onkel von ihrer Kost¬
barkeit gemacht hat, ja doch vorläufig noch keinen an-
legen können . "

„ Das meii . ee die Gräfin auch . Ein so junges Mäd¬
chen trägt noch keine Brillanten , sagte sie . Aber sie ist
sehr neugierig auf meine Herrlichkeiten , und sie wird
morgen nachmittag zu uns kommen , um sie in Augen¬
schein zu nehmen."

Frau Lydia hatte bei dieser Mitteilung eine Emp¬
findung des Unbehagens , ohne recht zu wissen, weshalb.
Aber sie war niemals sonderlich erfreut über die Besuche
dieser alten Gräfin , die bei aller Freundlichkeit doch eine
so eigene Art hatte , über sie hinwegzusehen . Und von der
sie genau mußte, daß sie ihr nur sehr geringe Sympathien
entgegenbrachte . Natürlich konnte sie keine Einwendungen
erheben, und sie mußte schon zufrieden sein , daß sich die
Schmuckangelegenheit noch verhältnismäßig günstig ge- i
stattet hatte, und daß es ihr wenigstens für diesen Tag j

jungen
war , die gefährlichen Klippen glücklich zu um - j

F«etsetz>W§ f»; « Z

— Das Flugzeug im Die, -sie der Post . Wäh¬
rend die Eff . nbahuzüqe infolge der Schneewehen von
Augsburg nicht nach Schwabmünchen, Lechfeld ?c . gelangen
konnten, haben Militärflieger die Postbriessäcke befördert.

— Der Verein „Landaufenthalt für Stadtkin¬
der " bemüht sich, auch in diesem Jahre eine Möglichst um¬
fangreiche Unterbringung von Stadtkindern auf dem Lande
zustande zu bringen , jedoch sollen diesmal verschärfte
Grundsätze in gesundheitlicher und sittlicher Beziehung
bei der Auswahl der Kinder Platz greifen . Unter Be¬
rücksichtigung der besonderen Notlage des Mittelstandes
will der Verein der Unterbringung von Kindern aus
Mittel - und höheren Schulen besondere Beachtung schen¬
ken . Die Eltern haben zu den allgemeinen Kosten ei¬
nen Beitrag von 50 Pfg . zu bezahlen . Ter Landaufenthalt
soll möglichst von Mai bis August dauern . Tie zustän¬
digen Behörden haben auch dieses Jahr ihre Unterstützung
zugesagt.

— Ausfall von Bahirzügen . Der Urlauber-
fthnellzua 27 Stuttgart ab 1 .40 vorn: . , Ulm an 3 .53
vorm . , stillt von Mittwoch, 23 . Januar bis Dienstag
5 . Febraur einschl . aus .. Um die Verbindung nach dem
Oberland aufrechtzuerhalten, wird der Personenzug 17

Stuttgart ab 1 .00 vorm ., von Plochingen bis Göp¬
pingen fortgesetzt und von dort mit dem Eilgüterzug
6021 vereinigt bis Ulm durchgeführt (Plochingen ab
1 .32 vorm . , Göppingen 2 . 15/2 .35, Geislingen a . d . St.
3 .21/3 .35, Ulm an 4 .42 vorm .. Mm ab 4 .68 vm ) .
Ferner fallen , am Sonntag , 27 . Januar und Sonntag,
3 . Februar aus die Personenzüge Herrenberg ab 6 .45

nachm. , Gutrugen an 7 . 15 nachm, und Eutingen krb
8 .55 nachm. , Stuttgart an 10 . 40 nachm. Der Zug be¬

ginnt an den genannten Tagen wie Werktags in Her¬
renberg ab 6 .53 nachm. , Böblingen an 7 .21 , ab 7 .26

nachm, und weiter bis Stuttgart wie bisher.
— Landwirte , liefert Heu und Stroh recht¬

zeitig ab ! Feindliche Agenten verbreiten das Gerücht,
der Preis für Heu und Stroh werde demnächst von 6 auf
6 Mark erhöht werden . Dadurch wollen sie die Land¬
wirte veranlassen , ihre abgängigen Vorräte zurückznhal-
ten, damit die Heeresverwaltung in Verlegenheit kommt.
Das Gerücht ist natürlich unwahr . Vielmehr wird die

Heeresverwaltung unweigerlich nach Ablauf der Abgabe¬
frist zur Zwangsenteignung von Heu und Stroh
schreiten und dann einen geringeren Preis als 6 Mark
bezahlen, außerdem hat der Landwirt die Kosten der Ent¬
eignung zu tragen . Wir möchten daher den Landwirten
wiederholt in ihrem Interesse dringend raten , die Ab¬

lieferung alsbald vorzunchmen.
— Kartoffeln , die etwa durch Eindringen von

Hochwasser in die Keller naß ! geworden sind , müssen
unverzüglich, solange die wärmere Witterung anhält , an
der Lust getrocknet und dann an frostfreiem, trockenem
Ort ausbewahrt werden.

— Huflattich als Schweinefutter . Veröffent¬
lichung des Preuß . Landwirtschaftsministeriums . Im
Siegener - und Sanerland ist in der Kriegszeit der Pest¬
wurz-Huflattich (Petasites officirialis ) in großem Um¬
fange als Schweinefutter verwendet worden . Zur Her¬
stellung des Schweinefutters werden die Blätter und die
Blütenstengel des Huflattichs geschnitten und gekocht . Tie
damit gefütterten Schweine konnten auch ohne wesentliche
Beifütterung von Mehl oder Kleie in einen guten Mast¬
zustand gebracht werden konnten, weil der Huflattich ein
nährstoffreiches Futter darstellt.

ex . Die gefangenen Missionare au der GoLd-
Züste. Ueber das Schicksal der auf der Goldküste am¬
längst von den Engländern gefangen gesetzten deutschen
Missionarsfamilien erfährt die Basier Missionsgesellschast,
daß sich 27 Frauen und 27 Kinder seit 11 . Januar
in London befinden. Ueber den Verbleib der Männer,
die auf einem andern Dampfer transportiert wurden,
liegt bisher eine Nachricht nicht vor.

— Belohnung für das Ergreifen feindlicher
'Flieger . Das badische Ministerium des Innern hat
eine Bekanntmachung erlassen , wonach für das Ergreifen
der Insassen feindlicher Flugzeuge eine Belohming bis
zum Betrag von 1000 Mark ausgesetzt wird . Es soll
dadurch die Bevölkerung zur schärfsten Aufmerksamkeit
auf solche Flugzeuge angespornt werden , um den Ver¬
suchen unserer Feinde zu begegnen, auf diese Weise Spione
auszusetzen. -

— 39 Milliarden Spareinlagen . Nach dem
amtlichen Fachblatt des deutschen Sparkassenverbands be¬
trugen vor dem Kriekse die Einlagen bei den deutschen
Sparkassen 292 Mark auf den Kopf der Bevölkerung.
Im Jahre 1915 wurden neu hinzugelegt 2 .5 Milliarden,
tvozu noch die angelaufcnen Zinsen mit etwa 700 Mil¬
lionen Mark kommen, so daß der Zuwachs im Jahre,
1915 rund 3,2 Milliarden beträgt . Im Jahr 1916
belief sich der Zuwachs auf 3,13 Milliarden , der im Jahr
1917 noch erheblich größer sein wird , da in den ersten
9 Monaten 1917 beträchtlich mehr eingelegt wurde,
als in der gleichen Zeit 1916 . Vom 1 . Januar 1915
bis 31 . Oktober 1917 beträgt der Zuwachs der Spar¬
kasseneinlagen 9,5 Milliarden Mark , wobei aber die M-
hebungen für die Kriegsanleihe , die eigentlich hinzuge¬
rechnet werden müßten , nicht mitgezählt sind. Die Ge¬
samtsumme der Spareinlagen , die Ende 1914 rund 20,5
Milliarden betrug , ist also jetzt auf über 30 Milliarden
angewachsen. i" ' ' " '

— Die Gothaer Fslrervrrs chernngsvank auf
Gegenseitigkeit wird ihren Versicherten für das Fahr
1917 in der Feuerversicherung 72 Prozent und in der
Einbruch -Tiebstahlversichernng gemäß der niedrigen Ein¬
zahlung ein Drittel des vorstehenden Satzes , 24 Pro¬
zent der eingezahltcn Prämie , zurückgewähren.

r

Nagold , 18 . Jan . Zum stellvertretenden Kassierer
der Oberamtsiparkasse ist Herr Schul-Heiß Killiuger in
Rohrdors berustu worden . Zu seiner Stellvertretung in
Rohrdorf wählte der Gememderat den .Kaufmann und

' Ge¬
meinderat Ernst Sitzier dort.

* Calw , 19 . Jan. iSelbstmordversuch . ) Vor emizen
Tagen suchte sich ein 14 jähriges Mädchen mit Mausgist
zu vergiften. Die sofort angewendeten Gegenmittel hätten
den Erfolg, daß das Mädchen wieder auf dem Wege der
Besserung ist . Wie wir hören, hat das Mädchen die Tat
begangen, weil es von der Großmutter wez, bei der es
aufgezogen worden war, nach Hanse genommen werden sollte.

l - , SrrrLLgarL , 20 . Jan . (Keine Kaiserge¬
burtstagsfeier . ) Wegen , der Unmöglichkeit, geheizce
Räume für Versammlungen zur Versü g '.ng zu stellen,
muß die Veranstaltung der . üblichen Kaiser-Geburtstags¬
feier unterbleiben.

(-) Stuttgart , 20 . Jan . (Versammlungsstö-
rung . ) Die von der Vaterlandspartei heute vor¬
mittag 11 Uhr im Sradtgartensaal veranstaltete Versamm¬
lung ist von radikalen Kreisen gestört worden,
so daß sich der Vorsitzende veranlaßt sah, die Ver¬
sammlung auf zu lösen. Da der Aufforderung nicht
entsprochen wurde, wurde von der Polizeidirektion die
Räumung des Saales verfügt.

(-) Stuttgart , 20 . Jan . -.(Speisen in Gast¬
wirtschaften . ) Bei den Preisen für Speisen in Gast¬
wirtschaften haben sich öfters Mißstände ergeben, die
schon zum Einschreiten der Preisprüfungsstelle geführt
haben . Eine vom Stuttgarter Wirtsverein eingesetzte
Kommission hat sich deshalb mit der Preisprüfuugs-
stelle ins Benehmen gesetzt und macht den Wirten fol¬
gende Vorschläge von Grundpreisen : Rindfleisch, Kalb¬
fleisch, Hammel- oder Schweinefleisch , gekocht, gebraten
oder geschmort für eine Normalportion mit entsprechenden
Gemüse oder Kartoffelbeilage 1,70 Mk . Zusammengesetzte
Fleischspeisen : Hackbraten, Klops , Kalbskopf, Herz, Leber,
Nieren , Hirn usw . ,

' für eine Normalpvrtion mit ent¬
sprechender Gemüse- oder Kartoffelbeilage 1,50 Mk. ,
Wurst : vollwertige Schinkenwurst, Hartwurst , feine Le-
Lerwurst usw . , eine Portion (zirka 80 Gramm ) 70 Pfg . ;
Halbwurst wie Schwartcmnagen , weiße Preßwurst , Le¬
berwurst, eine Portion (zirka 80 Gramm ) 60 Pfg . Lokale,,
die einen über das Normale hinausgehenden Aufwand-
Haben , können einen entsprechenden Aufschlag vornehmen.

(-) StuLigarL , 19. Jan . (Salz preis er Hö¬
hung . ) Ter Kteinhandelshöchstpreis für 1 Pfund Salz
ist aus 14 Pfg . festgesetzt worden . Tüten dürfen nicht
besonders berechnet werden.

(-) Stuttgart , 19 . Jan . (Platin - Diebstahl . ) :
In der Zeit vom 23 . Dezember bis 2 . Januar sind in
dem Fabrikanwesen der Firma Robert Bosch hier 1580
Kontaktschrauben mit Platinanssatz im Wert von 6000
Mk . gestohlen worden.

(--) Gaildorf , 20 . Jan . (Ein schlechtes Stück . ))
Tie Anverwandten einer hiesigen Familie wurden benach¬
richtigt, daß der Ehegatte gestorben sei, und sie wurden
zur Beerdigung geladen. Als sie nun an dem Tage sich
einfanden , stellte sich heraus , daß die Trauernachricht
der Streich einer bösartigen Person gewesen sei.

(--) Vaihingen a . E , 20 . Jan . (Guter Fan g .)
Drei Kisten mit „Schnittholz "

, angeblich von den Sont-
heimer Fahrzeugwerken abgesandt und für einen hie¬
sigen Einwohner bestimmt, wurden auf dem hiesigen
Bahnhof als verdächtig geöffnet. Sie enthielten fast
7 Zentner Gerste und Weizen, die beschlagnahmt wurden.
Empfänger und Absender sehen - ihrer Bestrafung ent¬

gegen.
(
'-) Unterjessingen , OA. .Herrenberg , 19 . Jan.

(Willkommene Gabe . ) Der König hat an die An¬

gehörigen hiesiger ausmarschierten Krieger einen 1 V2 Zkr.
schweren Hirsch zur Austeilung überwiesen.

(--) Freudenstadt , 20. Jan . (Bewerbungen .)
Um die erledigte Stadtvorstandsstelle haben sich bis jetzt
vier Personen , darunter ein Preußischer Justkzrat . als
Bewerber gemeldet.

VerrmMLes.
Schwerer Entschluß . !

Dr Franzos und dr Brit ,
'

,
Zwee vo ' r nebta Bill.

Dia sötte und möchte
Und — könnet i t . DH. Maute . s

JArbcnphotographie . Der Münchner Chemiker Dr . Arthur
Traube hat ein neues farbenphotoqraphisches Verfahren ent-,
deckt , das auf Grundlage von rot , blau und gelb im Licht¬
bild eine unendliche Farbenreihe auch durch Ausnahme vonr
Flugzeug aus wiederzugeben vermag. Die Entwicklung erfolgt
nach wenwen Minuten . Die Negative werden in eine Veo
bindung übcrgeführt. die alle Farben binnen wenigen Minute»
an sich zu reiben vermag. Von einem Negativ kann ein«
unbegrenzte Anzahl bergestellt werden. Die leichte Uncmpfinü-I
lichkeit des neuen Verfahrens , das der Erfinder Uvachromiei
nennt , ist so groß) daß auch nach sechs Monaten noch nichts
die geringste Veränderung cintritt . Die Schärfe der Bilder ist
genau so wie sie das Objekt ausgenommen hat . Zunächst!
kommen nur Vrojektionsbilder in Betracht.

27 Millionen freiwillige Unterstützungen . Von 41 Werken!
der Südwestlichen Gruppe des Vereins deutscher Eisen - unds
S t ah l ind ust r i el l er sind im dritten Kriegssahr (August
1916 bis Fuli 1917) an Angestellte und Arbeiter Unterstüt¬
zungen und Teuerungszulagen zur Beschaffung von Lebens¬
mitteln usw . 26 885 072 Mk . aufgebracht worden, d. h . 1513
Mk . auf den Kopf des Arbeiters . Im zweiten Kriegsjahr be¬
trugen die Unterstützungen — ohne die Teuerungszulagen —
w/s Millionen Mk.

St ' stvng. Die Spielwarenfabrik Gebr. Bing A. G . in
Nürnberg hat für eine Pensionskasse ihrer An ' stellten 800 004
Mk . gestiftet.

Brand . Auf dem Gut des Frhr . v . Poschinger in!
Oberzwicselau (bayer . Wald ) , wo schon einmal 3000 Zentners
Leu und Stroü verbrannten , find wieder 2000 Zentner Lcm



r-, Flammen aufgc .qangen. Man vermutet einen Racheakt gegen s
den unü . llellen böhmischen Verwalter.'

-7>er im rlel iub befindliche Landwehrmann Michael j
6- rüV Eis-nbm- ler in Selb (Oberfrank - nl . hat in geistiger k
Berw r̂ ' ung verm - t . mit einer Art seine Ehefrau , feine im
Alter von 16 und 12 Fahren stehenden Mädchen und seinen
6j8bri " en Knaben zu ers '-lagen . Die Verlebten wurden ins
Krank i' lm -'s o- h -a ' t. Das jüngste MSd'den und der Knabe
sind bereits aestoeben. Der Täter , der als ' ein solider Mann
geschildert wird , ist flüchtig.

Periii ' t - ;n stältlsäer Wertp - p
'ere. In Berlin wurden die

er-twerieie " slö ^tislcn Obligationen und andere Mer.papicre,
Fine scheine usw . bisher in einem Ofen im. Rathaus verbrannt.
Es kamen jährlich 40 Zentner Papier zur Verbrennung.
Fm Hü -Mick auf den Mangel an Kohlen und an Papier
sollen Liese Effekten nun nicht mehr verbrannt , sondern durch
eine Zersaserungsmaschine vernichtet werden.

Mgestürzt . Bei einer Uebuiig zwischen Mlment und Thun
stürzte der Schweizer Flieger Gueniat ab . Er erlitt einen
schweren Schädclbruch. Der Beobachteroffizier , Artillerickeut-
nant Pctcrli ist tot . Der Apparat ist völlig zertrümmert.

Kälte im Norden. 2n Norwegen herrscht
'gegenwärtig große

Kälte . 3n der Stadt Rena, nördlich vom Mjösensee , wurden
45 Grad Celsius gemessen, auf Spitzbergen 31 Grad . Der
Schnee liegt teilweise über 4 Meter tief. In Island hat
der Hafen von Reykjawik eine Eisdecke von einem halbe»
Nieter und die Nordküste ist fast ganz von Eis gesperrt.
An mehreren Stellen der Nordküste sollen Eisbären an Land
gegangen sein, während diese Tiere sonst zur Winterszeit
höchstens in Spitzbergen

'austreten.

Letzte
Orr

R ..

WTB. Berlin, 20 . Jan . abends (Amtlich . ) Von den
Kriegsschauplätzen nichts Neues.

U«trrseek «<Lserf»lse.
WTB. Berlin, 2i . Jan . (Amtlich .) Im westlichen

Teil des Sperrgebiets um Englandfügte» unsere rastlo»
tätige» U Boote den Ge, »er« einen Verlust von
19000 BRT . HandelSschifftranm z» . Die Mehrzahl
der Schiffe wurde im Aermel- und St . Georgskanal unter
stärkster feindlicher Gegenwirkung vernichtet . Unter den
Schiffen befinden sich 3 größere Dampfer von über 4000
Tonnen . Ein Schiff konnte als der englische Dampfer
Colmere, der mit Kohlen nach Afrika unterwegs war, fest-
gestellt werden.

Der Chef des Admiralstabs der Mariue.
8i «e Gi »iga »g « it der Ukraine.

WTB . Brest Litowtk , 20. Jan . Die bisherigen Ver¬
handlungen, die zwischen den Delegationen der Mittelmächte
einerseits und der ukrainischen Volksrepublik anderer¬
seits geführt worden . find, haben das Ergebnis gezeitigt,
daß über die Grundlagen eines abznschlirßenden Friedens-
Vertrages eine Einigung erzielt worden ist . Der Kriegszu¬
standsoll als beendet erklärt «nd der Entschluß der Par¬
teien bekräftigt werden , fortan in Frieden und Freundschaft
miteinander zu leben . Die an der Front einander gegen-
überstchendeu Truppen sollen mit dem Friedensschluss zu¬
rückgezogen werden . Alle Beteiligten sind darüber einig,
daß in dem Frieden-Vertrag für die sofortige Aufnahme
eines geregelten wirtschaftlichen und rechtlichen Verkehrs
Sorge zu tragen sein wird. Auch die diplomatischen und
konsularischen Beziehungen sollen alsbald ausgenommenwerden.

Mit der Herstellung der wesentlichen Grundzüge des
Friedensvertrages find die Verhandlungen an einem Punkte

angelangt , der es den Delegierten zur Pflicht macht , mit
den heimischen verantwortlichen Siellen in Fühlung zu
treten. Ein Teil der bevollmächtigten Vertreter sieht sich
veranlaßt , diesen verantwortlichen Stellen persönlich über
den Gang er bisherigen Verhandlungen Bericht zu er¬
statten und die Zustimmung zu dem Vereintbarten einzu¬
holen.

Alle Delegationen sind darüber einig , daß die dadurch
notwendig werdende Aussetzung der Verhandlungen so kurz
als möglich bemessen sein soll . Sie haben fick daher zuge¬
sagt, sofort nach Brest- LitowSk zurückzukehren, und sind
entschlossen sodann im Rahmen der ihnen erteilten Er¬
mächtigungen den Friedensvertrag abzuschlicßen und zu
unterzeichnen.

Damit ist es zum erstenmal in diesem die Welt
erschütternden Kriege gelungen, die Grundlage für
die Herstellung des FriedenSzustasdes zu finden.
Unfl - simg der de*sKssimgA»he«- e«l Bersummlurrg.' WTB . Petersburg, 19 . Jan . (Petersb. Tel . - Ag .)
Nachdem die verfassunggebende Versammlung nach l t,stün»
diger Beratung gegen die Erklärung des auSführendrn
ZentralauSschuffeS abgestimmt hatte, eutfernten sich die Bol-
schewiki . Dir verfassunggebende Versammlung wollte nicht
dir Art «nd Weise billigen, in der dir Friedensverhand-
lungen von den Sovjrts, die den Saal verlassen hatten, ge¬
führt wurden . Um 4 Uhr morgens wurde die Versamm¬
lung von Matrosen aufgelöst. Heute wird ein Erlaß er¬
scheinen über dieA«flö

'
suug der Verfassunggebenden Ver¬

sammlung.
WTB. London, 21 . Jan . Reuter meldet auS Peters¬

burg vom 19 dS . Mts . : Die konstituierend » Versammlung
beschloß mit 273 gegen 140 Stimmen , dir Beratung der
Erklärung der Arbeitrrrechte z» vertagen. Daraufhin ver¬
ließt» die Bolschewiki und die linksstehenden Sozialrevo¬
lutionäre den Saal . Die zurückbleibenden Sozialrevolutio¬
näre der Rechten nahmen trotz der Drohungen der be¬
waffneten Matrosrn in aller Eile ihre Maßnahmen be¬
treffend drn GrNnd »nd Boden an, sowie den Vorschlag,
an die Kriegführende» Abordnung«» zu schicken, um
einen Weltfrieden herznstellen.

* verli » , 21 . Jan . Staatssekretär von Kühlmann,
der gleich seinem österreichischen Kollegen , Grafen Czernin,
dir Abreis » Trotzkys nach Petersburg auch seinerseits zu
einem Besuch in der Heimat benutzt, trifft heute Abend in
Berlin ein.

WTB . verli «, 2t . Januar. Ueber die Bewegung
gegen die Regierung der Bolschewikiheißt es in einem
Telegramm der „ Kölnische» Zeitung" ««8 Stockholm : Dir
nächsten Tage werde » die entscheidende Kraftprobe zwischen
Lenin und der sozialistischen Opposition, als deren Führer
Tschernofi hervortritt, dringen . Nicht nur die Partei der
Links - Sozialrevolutionäre , sondern auch der rechte Flügel
der Marimalisten hält sich die Möglichkeit offen, von Lenin
abzufalleu und sich mit de» nahestehenden Parteien der Jn-
ternationalistr », dem linke» Flügel der Minimalisten , ja
vielleicht auch mit Tschernoff zu einer linksfoziLlistischen
Koalitionsregierung zu vereinigen . Eine solche Regierung
würde in Fragen der auswärtigen Politik nur sehr un¬
wesentlich von Lenins Programm abweichen und die Ver¬
handlungen in Brest-LitowSk jedenfalls in der bisherigen
Weise weiterführen, wahrscheinlich aber Deutschland gegen¬über etwas mehr Entgegenkommen zeigen als Lenin.

WTB . Berlin, 21 . Jan . Zur Einigung über de»
Frieden mit der Ukraine sagt der Berliner Lokalanzeiger,
dieser wichtige Erfolg der Brest Litvwsker Verhandlungen
werde in Deutschland mit Genugtuung begrüßt werden,
Voraussetzung bleibe , daß eS die ukrainischen Unterhändler
mit ihren Versprechungen ernst nehmen und in derselben
St mmung aus Kiew zurückkehrten, die sie bei ihrer Abreise
aus Brest-Litowsk gezeigt hätten.

Die Berliner Morgenpost meint : Gewiß werden noch
manche Schwierigkeiten technischer Alt zu überwachen sein,
zumal ja der Umfang de » neuen Staates Ukraine noch
nicht einmal feststeht . Allein der erste große Schritt zur
Wirklichkeit de- Friedens ist getan. Insbesondere dürfe»
wir un? der Wiederaufnahme de- Wirtschaftsverkehrs mit
der Ukraine freuen, durch den für unsere Versorgung neue
Quellen von höchster Ergiebigkeit erschlossen werden können.

In der Täglichen Rundschau heißt eS : Die Ukraine
muß, wenn sie bei ihrem Friedenswillen bleibt, Rußland
nach sich ziehen, schon weil sie nach innerer Ordnung , Le-
benSmittelreichtum und geschontcrer VolkSkraft der stärkere
Partner ist.

Die Berliner Volkkzritung schreibt : Unsere Meinung,
daß die Bolschewiki in der Konstituante nicht die Mehrheit
haben, hat sich bestätigt. AuS drn bisherigen Nachrichten
geht hrvor, dc.ß die Konstituante sich gegen die Art «nd
Weise sich ausgesprochen hat, wie die Bolschewisten di:
Friedensverhandlungen führten . ES wird vermieden. An¬
gaben darüber zu machen ob dir Mehrheit die Verschlep¬
pungsmethoden Trotzkys verurteilt hat, oder ob st» in sei¬
nem Auftreten schon ein z» großes Entgegenkommen steht.

Der Vorwärts sagt zur Auflösung der Konstituante:
Damit hat sich ein geschichtliches Ereignis vollzogen , desse«
schmerzliche Bedeutung nicht verkannt » erden soll. Die
bolschewistische Regierung hatte in der VolSvrrtretung
keine Mehrheit gefunden und da sie auf die Macht nicht
verzichten wollte, hat sie an dem Parlament deS revolu¬
tionären Rußland nicht ändert gehandelt, wie der Zar an
der Duma. AuS den kurzen Petersburger Meldungen geht
hervor , daß zwischen der Mehrheit der gewählten Volks¬
vertretung und der bolschewistischen Regierung scharfe
Meinungsverschiedenheiten über di« FriedenSverhandlungen
besteht und es dürfte darüber zum Konflikt gekommen sein.
Ob die Mehrheit überhaupt gegen jeden Sonderfrieden oder
nur gegen einen Sonderfrieden auf bolschewistischer Grund¬
lage ist, ist bisher nicht zu ersehen.

* Petersburg, 21. Jan . (Reuter .) Eine Zeitung meldet,
daß der Befehl der Volksbeauftragten , den Kstntg von
Rumänien zu verhaft«» , sich bestätige . — Her revolu¬
tionäre Ausschuß der 9 . Armee sandte den rumänischen Mili¬
tärbehörden ein Ultimatum mi. 2 Stunden Frist, in dem
er freien Durchzug der russischen Truppen durch Jaffy
verlangt.

Mutmaßliches Wetter.
Tie Lustdruckverteilung ist immer noch im mesent -i

lichen unverändert. Für Dienstag und Mittwochist i«
der Hauptsache trockenes , aber zeitweilig bedecktes und.
MM kühles Wetter W erwarten.
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